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¥ Löhne. Wasserscheu ist
Sönke nicht gerade. Mit beiden
Händen langt der Elfjährige zu
und fischt im Ostscheider Bach
nach Schlamm. Seine Schulka-
meraden nehmen da lieber
Spaten und Schaufel, um dem
Wasserlauf eine überra-
schende Wende zu geben. Nur
Sönke vertraut auf seine
Hände. Jetzt haben die Löhner
Gesamtschüler damit begon-
nen, einen Teil ihres Hausba-
ches zu renaturieren.

Auf etwa 50 Metern Länge
bauen die Gesamtschüler alte
Baumwurzeln und Steine ins
Flussbett ein. Die Hindernisse
sind so verbaut, dass das Wasser
darum herum kurven muss. So
wird der Bach künstlich zum Sla-
lomlauf gezwungen.

Denn der Ostscheider Bach

wenige hundert Meter vor der
Bertolt-Brecht-Gesamtschule
war aus Sicht der Schüler viel zu
gerade. Das Wasser lief geradezu
eckig neben der Straße her. In
der Umwelt-Arbeitsgemein-
schaft unter der Leitung der Bio-
Lehrer Gabi Potthoff und Dr.
Hans-Georg Zwicker haben die
Schüler um Vanessa Rosa einen
Plan für ein neues Flussbett ent-
worfen. „Das wollten wir
bauen“, sagt die Schülerin.

Doch dazu hätten viele Kubik-
meter Erde bewegt werden müs-
sen. Darum haben sich die Schü-
ler mit der Stadt darauf geeinigt,
an einer Stelle im Bachverlauf
Hand an zu legen, die bereits
vom Gewässerentwicklungspro-
jekt Weser-Werre-Else unter
der Leitung der Landschaftsöko-
login Carola Fürste neugestaltet
worden ist.

Ralf Isemann von den Wirt-
schaftsbetrieben hat den Schü-

lern die Stelle ans Herz gelegt
und diese haben ihre Vorstellun-
gen eingebracht. „Das Bachbett
war viel zu eintönig“, sagt Ca-
rola Fürste. Ab sofort arbeiten
die Schüler nun jeden Freitag
mit Gummistiefeln, Spaten und
Schaufel von 13.15 Uhr bis 15
Uhr am Ostscheider Bach in der

Nähe des Bredenpohl und brin-
gen Farbtupfer in die Natur.

Zwei Arbeiter der „Initiative
für Arbeit und Schule“ gehen
den Schülern dabei zur Hand.
Sie sind die Vorarbeiter. Wenn
den Schülern die Kraft im lehmi-
gen Schlick fehlt, greifen sie zum
Spaten und heben mal eben
zwei, drei Meter aus.

Uwe Tübing ist von den jun-
gen Helfern und deren Arbeit
schwer begeistert. Über den elf-
jährigen Sönke sagt er sogar
anerkennend: „Das ist mein
Mann.“

Wenn die Schüler in wenigen
Wochen mit ihrem Arbeitsein-
satz fertig sind, hoffen sie dafür
auch auf landesweite Anerken-
nung. Die Gesamtschüler ma-
chen mit beim Wettbewerb
„Schulen ans Wasser“ des Lan-
desumweltministeriums. Zu ge-
winnen gibt’s unter anderem
rund 1.000 Euro.
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¥ Löhne. In der vergangenen
Woche beschäftigte der Freitod
von Gunter Sachs weltweit die
Medien.Aus Angstvor einer dro-
henden Demenzerkrankung
nahm sich der von den Medien
so oft als „Playboy“ bezeichnete
Lebemann das Leben und
rückte das Thema Demenz in
den Fokus des öffentlichen Inte-
resses. Auch in der Tagespflege
des Seniorenzentrums an der

Werrebrücke wurde das Verges-
sen im Alter im Rahmen einesSe-
minars für Angehörige von De-
menzkranken besprochen.
Nach acht gemeinsamen Tref-
fen fanden sich die Teilnehmer
nun ein letztes Mal zusammen
und zogen ihr Fazit.

„Ich habe versucht zu vermit-
teln, wie man den Umgang mit
demenzkranken Angehörigen
im Alltag gestalten und erleich-
tern kann“, erklärte Astrid
Hüske, Leiterin des Seminars.

Dabei kamen ganz alltägliche Si-
tuationen, aber auch rechtliche
Fragen zur Sprache.

So informierte ein Seminar
die Teilnehmer über die Patien-
tenverfügung, andere wiederum
über die Pflege und Ernährung
von Betroffenen. „Wir haben
auch besprochen, wie man die
Angehörigen im fortgeschritte-
nen Stadium der Krankheit
noch erreichen kann“, verdeut-
lichte Astrid Hüske eines der
schwierigsten Themen.

Außerdem tauschten sich die
Teilnehmer des Seminars über
die Kommunikation mit betrof-
fenen Angehörigen aus, die sich
vor allem dann schwierig gestal-
tet, wenn die Erkrankten mit
Worten allein nicht mehr zu er-
reichen sind.

„Viele Angehörige fühlen sich
ratlos und hilflos“, erklärte Ma-
rion Cramer, Teilnehmerin des
Seminars und ergänzte, „man
versteht oft nicht, was geistig in
den erkrankten Menschen vor
sich geht.“ Diese Unsicherhei-
ten zu beseitigen war das Ziel des
Seminars. Bei Michael Meyer
hat dies funktioniert. „Ich habe
an Sicherheit im persönlichen
Umgang dazu gewonnen und
weiß jetzt mehr über die Krank-
heit“, verdeutlichte er.

So zeigte sich auch Leiterin
Astrid Hüske sehr zufrieden mit
dem Verlauf der insgesamt acht
Treffen. „Das war eine tolle
Gruppe, mit der ein gehaltvoller
Austausch möglich war“, resü-
mierte sie und fügte hinzu,
„viele Teilnehmer haben auch
gelernt, dass man manche Situa-
tion im Umgang mit Betroffe-
nen mit Humor meistern kann.“

¥ Löhne (nw). Das Entschei-
dungsgremium der Krankenkas-
sen und der Selbsthilfe im Kreis
Herford haben über die Vertei-
lung der Fördermittel der Kran-
kenversicherung auf die Selbst-
hilfegruppen im Kreis entschie-
den. Das Gremium besteht aus
Vertretern der gesetzlichen
Krankenkassen und der Selbst-
hilfegruppen. In diesem Jahr
wurden 44 Gruppen mit über
21.000 Euro gefördert.

Mit diesem Geld werden die
Grundkosten einer Selbsthilfe-
gruppe (z. B. Porto, Fotokopien,
Telefonkosten) unterstützt. Zu-
sätzlich können die Selbsthilfe-
gruppen Anträge auf Förderung
von Projekten bei den Kranken-
kassen stellen. „Die Zusammen-
arbeit zwischen Selbsthilfe und
Krankenkassen funktioniert
hier hervorragend,“ so Gudrun

Schliebener von der Arbeitsge-
meinschaft Selbsthilfe. So
konnte schnell das Geld an die
Gruppen überwiesen werden.
„Zusätzlich zu dieser finanziel-
len Anerkennung möchten wir
uns auch bei den vielen Aktiven
der Selbsthilfegruppen für ihr
Engagement bedanken. Diese
Arbeit kann nicht hoch genug
eingeschätzt werden.“

2012 wird wieder die AOK in
Herford die Federführung für
die kassenübergreifende Ge-
meinschaftsförderung überneh-
men. „Der Ablauf hat sich in den
letzten Jahren etabliert. Wir wer-
den daher die Tradition der Fe-
derführung fortführen“ so Det-
levGottowik vonderAOK Nord-
West.

Bei Fragen zum Förderverfah-
ren: Selbsthilfebüro Herford
(Tel. 05221/132-124).

¥ Löhne (nw). Der Vorsitzende
des Bauausschusses, Günter Wil-
lig, hat in der Versammlung des
SPD-Ortsvereins Obernbeck
über den Antrag der SPD zur In-
nenstadtentwicklung berichtet.
Nachdem die Bebauung der Flä-
chen zwischen Alte Bünder
Straße und Bünder Straße ange-
laufen ist, solle die Weiterent-
wicklung der „Neuen Mitte“ vo-
rangetrieben werden.

Willig hob die gelungene Ge-
staltung der Musikschule sowie
des neuen Platzes hervor. Jetzt
gelte es, diesen Platz mit Leben
zu füllen. „Er soll zu einer Begeg-
nungsstätte für die Bürger wer-
den.“ Dazu bedürfe es der An-
siedlung eines Gastronomiebe-
triebes, möglichst eines Kaffee-
hauses. Nach Meinung der SPD
böten sich die Räume der Werre-
talhalle an, die zur Zeit als Büro
des Kulturamts genutzt werden.
Die Neuzuordnung des Amtes
sei gesondert zu prüfen. Für den
Gastronomiebetrieb soll die Ver-
waltung die Ansiedlungspoten-
tiale in einem Interessenbekun-
dungsverfahren ermitteln.

Es müsse bei heimischen Inte-
ressenten bevorzugt nachge-
fragt werden. In Hinblick auf die
Bebauung der freien Fläche öst-
lich der Musikschule sei die
Schaffung von Praxisräumen
für dringend benötigte Ärzte be-
absichtigt. Auch das Bahnhofsge-
lände müsse nach Vorstellung
der SPD mit in die Planung ein-
bezogen werden.

Willig erklärte, dass aus der
heimischen Wirtschaft häufig
der Wunsch nach einem neuen
Hotel vorgetragen werde. „Es
wird bedauert, dass Kunden bei
mehrtägigen Aufenthalten
keine ausreichende Anzahl an
Unterkunftsmöglichkeiten fin-
den.“ Daher solle die Verwal-
tung mit der Wirtschaft ermit-
teln, ob der Bedarf für ein Hotel
nachgewiesen werden kann.

KeineAngstvorHandarbeit: Sönke (11) mit einer gehörigen Portion Schlamm. Dahinter seine Mitschüler, die auch bei der Renaturierung des
Ostscheider Bachs helfen. FOTOS: ULF HANKE

¥ Löhne. In Deutschland er-
kranken laut der Deutschen
Krebshilfe jährlich 450.000 Men-
schenneu an Krebs, 216.000 ster-
ben pro Jahr an einer Krebser-
krankung. Eine Krebsdiagnose
wird daher von den Betroffenen
als sehr bedrohlich empfunden.
Dennoch werden bei der Ausei-
nandersetzung mit dieser Diag-
noseund Erkrankung auch Hoff-
nungen auf eine Heilung nach
physisch und psychisch anstren-
gendenTherapien geweckt. Wer-
den jedoch auch Metastasen di-
agnostiziert, denkenviele Betrof-
fene, dass sie nun dem Krebs aus-
geliefert sind undes keine Thera-
piemöglichkeit mehr gibt.

Auf Einladung der Krebsbera-
tungsstelle des Kreises Herford
wird Professor Günther Winde,
Chefarzt der Klinik für Allge-
mein- und Viszeralchirurgie
und Leiter des Darmzentrums
am Klinikum Herford, am
Dienstag, 24. Mai, um 17 Uhr
über Therapieansätze bei Metas-
tasen informieren. Hierzu zäh-
len Operationen im Bauchraum
undan der Lunge sowie die Ther-
moablation. Der Vortrag findet
in den Konferenzräumen 1+2
des Klinikums statt. Um Anmel-
dung wird unter Tel. (0 52 21)
94 26 05.

Fördertopfaufgeteilt
Treffen der Krankenkassen und Selbsthilfegruppen

FreutsichüberdieHilfe:
Vorarbeiter Uwe Tübing.

SpaßanderSchlammschlacht
Gesamtschüler helfen bei Renaturierung des Ostscheider Baches

»Viele fühlen
sich rat- und

hilflos«

AnSicherheitgewonnen
Seminar im neuen Seniorenzentrum erklärt Umgang mit Demenzkranken

Hoffnungtrotz
Metastasen

Undgießen! Diese junge Herren treten als Mannschaft mit Gieß-
kanne auf und wässern das neue Hochbeet. FOTO: NW

¥ Löhne (nw). Als Modellkita
für das Projekt „Gesunde und
ausreichende Ernährung in Kin-
dertagesstätten“ der AWO arbei-
tet die Kindertagesstätte „In den
Tannen“bereits seit Februar. Da-
mitgelten neue Standards im Be-
reich der gesunden Ernährung.

So stehen für alle Kinder der
Einrichtung täglich ein Obst-
und Gemüseteller sowie ver-
schiedene Getränke (Mineral-
wasser, ungesüßter Tee, Milch,
stilles Wasser mit Orange) zur
freienVerfügung bereit. DasMit-
tagessen wird durch frische
Komponenten ergänzt, so dass
jeden Tag Obst, Rohkost oder
ein Salat enthalten sind. Ein be-
sonderer Tag ist der Mittwoch:
Dann kochen die Erzieherinnen
mit den Kindern und der Haus-
wirtschaftskraft das Mittagessen
für alle 45 Mittagskinder frisch.

Jeden Donnerstag findet ein
gemeinsames Frühstück statt,
Kuchen,Brot und Brötchen wer-
den von der Bäckerei Simon an
den betreffenden Tagen gelie-

fert. Auch Sonderwünsche(Voll-
kornkuchen, Vollkorn- Ham-
burgerbrötchen) werden dabei
berücksichtigt.

In Zusammenarbeit mit dem
WEZ an der Koblenzer Straße
hat sich die Kita über die Edeka-
Stiftung „Aus Liebe zum Nach-
wuchs“ um die Spende eines
Hochbeetes für die Einrichtung
bemüht. Jetzt wurde das Beet
von zwei Mitarbeitern der Stif-
tung gemeinsam mit den Kin-
dern aufgebaut, befüllt und mit
Kohlrabi, Salat, Tomaten, Peter-
silie,Spinat, Möhrenund Radies-
chen bepflanzt.

Gemüse und Obst zu schälen,
zu schneiden und zuzubereiten
gehört in der Einrichtung zum
Tagesablauf. Das eigene Ge-
müse wachsen zu sehen bietet je-
doch eine besondere Erfahrung.
Denn wenn der Salatkopf täg-
lich gegossen, vor Kaninchen be-
schützt, beim Wachsen beobach-
tet, selbst geerntet und zuberei-
tet wird – dann schmeckt er mit
Sicherheit noch mal so gut.

¥ Löhne (nw). Im Minarett-
streit hat sich jetzt CDU-Rats-
herr Tobias Quest zu Wort ge-
meldet. Er schreibt in einer Pres-
seerklärung „Jeder Mensch hat
das Recht auf Glaubensfreiheit –
Ja, natürlich, das soll auch nicht
in Frage gestellt werden. Aber
muss es gleich ein 18 Meter ho-
her Turm sein, um dies zu unter-
mauern?“

Es gebe an der Werster Straße
eine Moschee und das sei in Ord-
nung. Aber ein Minarett direkt
daneben, sei „nicht hinnehm-
bar“. Auch wenn es ein so ge-
nanntes stilles Minarett sei, gebe
es keine Garantie, dass es nicht
in einigen Jahren ein lautes Mi-
narett werde. „Und das kann
nicht sein.“

Laut Cavit Aydurmus solle
das Minarett sichtbar machen,
dass an der Werster Straße eine
Moschee existiert (wir berichte-
ten). „Ich bin dort extra noch

mal ganz bewusst entlang gefah-
ren und habe mich vor Ort über-
zeugt, dass die Moschee auch
ohne Turm gut sichtbar ist“, be-
tont Quest.

Dann spricht er Cavit Aydur-
mus direkt an: „Wenn Sie die
Nachrichten verfolgt haben, ha-
ben Sie erfahren können, dass
christliche Glaubenssymbole
wie Kirchen weder in Istanbul
noch Kairo wirklich geduldet
werden.“ Gerade am 8. Mai habe
eine christliche Kirche in Kairo
in Flammen gestanden „Wenn
weltweit der Respekt gegenüber
Christen und Kopten so hoch ge-
halten würde, wie gegenüber
Muslimen, wäre die Situation
eine andere“, glaubt Quest.

Solang Christen, die ihren
Glauben in der arabischen Welt
ausleben, um ihr Leben fürchten
müssten, könne er einem Mina-
rett neben einer Löhner Mo-
schee nicht zustimmen.

¥ Löhne. Zum einem Schulfest
der besonderen Art lädt die
Grundschule Mennighüffen-
Ost ein. Die Kinder haben im
Laufe einer Woche mit dem
Schulzirkus „Caselly“ umfang-
reiche Darbietungen eingeübt,
darunter Voltigieren, Jonglage,
Drahtseil, Ziegen- und Hunde-
dressur und vieles mehr. Die
Vorstellungen sind am Samstag,
21. Mai, von 11.30 Uhr bis 13.45
Uhr und von 14 Uhr bis 16.15
Uhr.

»Uns fehlt
ein Hotel«

DieArbeitsgruppezuDemenz: Otto Olschewski, Marion Cramer, Astrid Hüske, Monika Köster, Erika Ol-
schewski, Michael Meyer, Maries Neuhaus (hinten von links), Edelgard Woker, Gisela Scharnowski, Britta
Lehmann, Kerstin Weiß und Dieter Hartmann (vorne von links). FOTO: GREGOR BECKER
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